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Oie Z^LKte VeenirkrtunZssrlilackit ckee Lesckrickike abZesr îiossen Die große Abrechnung!
Weit über eine halbe Million Gefangene bei Kiew

Leute uu ILiteZsuralerikll - Uooli nie wurde eine ^ rwee so verheerend geschlLZen
Aus dem Führer -Hauptquartier,

28. September. Das Oberkommando der
Wehrmacht gibt bekannt: Die Vernichtung
der letzten ostwärts Kiew noch eingcschlosienen
Kräfte des Gegners steht unmittelbar bevor.
Die Zahl der Gefangenen ist inzwischen auf
57k ooo angestiegen und befindet sich noch
ständig im Wachsen. Das erbeutete Kriegs¬
material ist unübersehbar.

* Ueber eine halbe Million sowjetischer
Soldaten haben also den Marsch hinter den
Stacheldraht angetreten. Das ist das Ergeb¬nis der bisher größten und gewaltigsten
Schlacht, die jemals in der Kriegsgeschichte ge¬
schlagen wurde. Wir Deutsche sind zwar in
den letzten Jahren darin geschult worden,
gigantische Zahlen in unser Begriffsvermögen
aufznnchmen. Trotzdem erscheint cs beinahe
unmöglich, sich dieses Schlachtergcbnis pla¬
stisch vorziistcllen. In Sechserreihen vorbei¬
marschierend, würde dieser gewaltige Zug

einer geschlagenen Armee viele Kilvmetcr weit
die Straßen bedecken. Unvorstellbar ist die
Größe der Beute an Kriegsgerät, die diese
gewaltige feindliche Armee besaß und die
ebenfalls in unsere Hände gefallen ist.

Man mutz sich einmal klar machen, daß die
Rcichshauptstadt Berlin mit allen ihren Be¬
wohnern nur zwei Drittel der Menschenzahl
in ihren Mauern beherbergt, die auf den
Schlachtfeldern der Ukraine im Augenblick auf
ihren Abtransport in ihre Gefangenenlager
wartet . Jeder Deutsche hat bereits einmal
durch das Auge der Kamera einen Blick in die
wimmelnden Ameisenhaufen deutscher Kriegs¬
gefangenenlager Wersen dürfen. Wir haben
die Polnischen Armeen gesehen, die sich erdrei-
steten, den Marsch auf Berlin antreten zu
wollen, wir haben die gewaltigen Gefange-
ncnkolonnen erlebt, welche sich über die
Schlachtfelder Flanderns bewegten, und Ivir
haben uns während dieses Feldzuges im Ostenan neue gigantische Maßstäbe gewöhnen müs¬

sen. Aber diese Mitteilung , die dem deutschen
Volk in so einfachen Sätzen gemacht wird,
übersteigt alle bisherigen Begriffe über Ge¬
fangenenzahlen. Im Hintergrund steht die
furchtbarste Vernichtung, von der jemals eine
Armee betroffen wurde.

Schlaglichtartig haben wir in den letztenTagen in knappen, aber eindrucksvollen Mel¬
dungen Einzelheiten über diese Vernichtungs¬
schlacht erfahren, .die jetzt nach einer verhält¬nismäßig kurzen Kampfdaucr ihr Ende fand.
Es kann sich nur noch um ein letztes Aufräu¬
men handeln, gewissermaßen um eine Ueber-
sicht über das Erreichte. Der Feind ist so ver¬
nichtend geschlagen. Behauptungen, wie die
noch vor 2k Stunden ausgestellte, daß es Bud-
jenny gelungen sei, seine Armeen der deut¬
schen Einkreisung zu entziehen, sind wir so oft
der Lächerlichkeit anheimgefallen. Die deutsche
Wehrmacht hat wieder einmal Tatsachen ge¬schaffen, die jede weitere Diskussion ausschlie-
tzen.

Oie Sowjets verloren in sechs Tagen insgesamt 401 Flugzeuge
LowbeovoHtrekker auk OiseobrcbasI recke » - Oiplosioneo uock Lräncke in Rüoknvgsbstrieden - Viscker erlolglose Keilerattacken
Berlin,  26. September. Die Sowjets wis¬

sen sich gegenüber ihren starken Verlusten an
Flugzeugen nur noch mit Lügenmcldungen
über deutsche Flugzeugverluste zu helfen. Sie
behaupten, am 23. September 138 deutsche
Flugzeuge vernichtet zu haben. In Wahrheit
kehrten an diesem Tage aber nur neun deutsche
Flugzeuge nicht zu ihren Ausgangshäfen zu¬
rück. Die Sowjets dagegen verloren an diesem
Tage 78 Flugzeuge und in den letzten sechs
Tagen voni IS. bis 2k. September insgesamt
k07. Diese Verlustziffern verschweigen die
Bolschewisten natürlich.

Die deutiche Lustwaffe war auch sonst wie¬
der a n allen Frontteilen im Osten
be,onde -rs erfolgreich  im Angriff ans
Truppenansammlungen, Nachschublager, Rü¬
stungsbetriebe, Bahnstrecken nsw. So griffen
starke Verbände mit gutem Erfolg sowjetische
Stellungen und Truppenansammlungen imNordabichnitt mit Bomben aller Kaliber an.
Zahlreiche sowjetische Artillerie- und Flak¬
stellungen wurden durch Volltreffer außer
Gefecht gesetzt. Bombentreffer in Feldstellun¬
gen der Infanterie fügten den Bolschewisten
schwere Verluste zu. Große Verwüstungen
wurden in sowjetischen Fahrzeugparks ange¬richtet. Gntliegende Bombentreffer un¬
terbrachen E i se n b ah  n st r e cken und
setzten zahlreiche von den sowjetischen Trup¬
pen besetzte Ortschaften in Brand.

Auf dem Ladogasee  wurde ein sowjeti
scher Geleitzug erfolgreich angegriffen.» Sech
Schiffe des Geleitzuges wurden durch Vom
bentreffer versenkt. Drei weitere Sowjetschiff
wurden bei einem Landungsversuch der Bol
schewisten durch Bomben getroffen und versenkt.

Nach einem Angriff auf sowjetische Muni
tionsfabriken konnten größere Explosionei
und Brände in den getroffener
Nüstungsbetrieben  erkannt werden
Weiter griff die deutsche Luftwaffe im Süd¬
abschnitt die rückwärtigen Verbindungen der
Sowjets an. Große Hallen eines Nachschub¬
lagers erhielten Volltreffer und wurden da¬
durch in Brand geworfen. Durch gutliegen¬
den Reihenwurf unterbrachen die deutscher
Kampfflugzeugemehrere Stellen an wichtiger
Ersenbahnstrccken. Schwerer Bombenhagel

Rückzug - er Sowjets auf Lharkow
Budjennh „durch Lügen gerettet"

Inv. Stockholm, !» . September. Trotz der
gewaltigen neuen Gefangenenziffern, die von
deutscher Seite am Freitag bekanntgegeben
wurden, die den unerbittlichen Fortgang der
Vernichtung der eingeschloffenen Budjennh.
Armeen bestätigen, beharren die Engländer
bei ihrer Lüge, daß es Budjennh gelungen
sei, einige feiner Divisionen aus der im übri¬
gen jetzt in London ebenfalls nicht mehr ab-
gestrittenen Einkesselung zu entziehen. Er
lasse vor Charkow neue Brrteidigungsstcllun»
gen einnehmen. In her Stadt seien Männer
und Frauen bei Befestigungsarbeiten ein¬
gesetzt.

zerschlug zahlreiche Bunker und MG .-Nester
der Bolschewisten. ' Durch den Beschuß mit
Bordwaffen und dem wohlgezielten Abwurf
zahlreicher Bomben auf von den Bolschewisten
besetzte Ortschaften gerieten die zur Deckung
benützten Häuser in Brand : Mehrere erfolg¬
reiche Treffer wurden auf eine wichtige Elsen¬
bahnbrücke erzielt, die dadurch zerstört wurde.

Infanterie , Artillerie und Panzerverbände
brachten ebenfalls den Bolschewisten au allen
Frontteilen schwere Verluste an Menschen undMaterial bei. Gegen heftigen sowietischen
Widerstand eroberte im Nord ab schnitt
ein deutsches Infanterieregiment zwei Ort¬
schaften. Eine im gleichen Kampfgebiet vor¬
stoßende deutsche Ausklärungsabteilung er¬
oberte gleichfalls eine Ortschaft und stieß an
das User eines Sees vor. Vom Ufer .aus ver¬
nichteten die Soldaten der Aufklärungsabtei¬
lung zwei mit Sowjetsoldaten vollbesetzte
Boote. Die Bolschewisten führten gegen dasunaufhaltsame Vorgehen der deutschen Trup¬
pen mehrere erfolglose Gegenangriffe durch,
die von Paiizerlampfwagen unterstützt wur¬
den. Im Verlaus dieser Kämpfe vernichteten
die deutschen Truppen sechs sowjetische Pan-
zerkampswagen.

Artillerie des deutschen Heeres bekämpfte
wiederum erfolgreich sowjetische Schiffsziele
im Hafen von Leningrad  und sowje¬
tische Batterien im Hafen von Kronstadt.
Die sowjetischen Schifssgeschütze und Batte¬
rien, die in den Kampf zu Lande einzugreifcn
versucht hatten, wurden durch das gutliegende
deutsche Artilleriefeuer zum Schweigen ge¬
bracht.

Die Bolschewisten unternahmen im süd¬
lichen Abschnitt wiederum erfolglose

Reiterangriffe  gegen die deutschen
Stellungen im Abschnitt einer Infanterie¬
division. An einer Stelle ritten kOO Sowiet-
kavalleristen eine Attacke gegen die deutschen
Jnsanteriestellnngcn. Den Reitern folgte Sv-
lojetinsanterie, deren Vorgehen von Panzer¬zügen unterstützt wurde. Die Masse der so¬
wjetischen Angreifer wurde im Feuer der
deutschen Mafien vernichtet.  Die deutschen
Truppen machten zahlreiche Gefangene underbeuteten viel sowjetisches Kriegsgerät.

Bei den Kämpfen am Dnjepr nahmen die
Pioniere eines einzigen deutschen Pionier¬
bataillons innerhalb sechs Tagen insgesamt
4500 schwere sowjetische Minen  auf.
Es handelte sich dabei fast ausschließlich umMinen gegen Panzerkampfwagen. Die höchste
Tagesleistung waren 2000 Minen, die die Pio¬
niere in mühevoller und gefährlicher Klein¬
arbeit unschädlich machten.

Moskau provoziert erneut
Wieder Sowjetfallschirmspringer in Bulgarien

bo«. Budapest, 27. September. Aus Sofia
wird gemeldet, daß bei der Ortschaft Narmalie
Wieder einige sowjetische Fallschirm-abspringer  gelandet 'sind. Die Zahl der
abgesvruugenen Sowjets sei noch nicht fest-
gestellt, der Kampf um die Unschädlichma¬
chung dauert noch au. Das abgeworfene Ma¬
terial sei dasselbe wie bei den früheren Fällen
und bringe den einwandfreien Beweis, daß
es sich um sowjetische Mannschaften handele.
Das Gebiet wurde von bulgarischem Militär
umstellt.

Dover haiie bereiis den ItSVO . Fliegeralarm
8elt»awer Rücktritt engliscker Oeoeritle - iVuksedc» in cker britisch«» 0 e8e»tlikkkeit

Genf,  28. September. „Daily Expreß" mel¬
det, daß Dover vor einigen Tagen seinen
1500. Alarm in diesem Krieg gehabt habe.

Aus London wird weiter berichtet, daß ein
englischer General aus der Verwaltung der
britischen Kriegsgefangenenlager ohne nähere
Angaben der Gründe ausgeschieden sti. Es
handelt sich dabei um Generalleutnant Sir
Oswald E. Corett, der den Posten eines In¬
spektors der Kriegsgefangenenlager im Auf¬
träge des Kriegsministeriums innegehabt hat.

Die in letzter Zeit erfolgten Rücktritte
englischer Generale,  so schreibt dazu
„Daily Mail ", hätten iu der englischen Oes-
fentlichkeit großes Aufsehen erregt. Es fei
nämlich bekannt geworden, daß nicht nur der
Leiter der- britsschen Gefangenenlager selbst,
Generalmajor Hounter , sein Amt niederge¬
legt habe, sondern mit ihm auch sein Stellver¬
treter Oberstleutnant Coates. sowie Kapitän
W. Rosser-James , der ebenfalls einen wich¬
tigen Posten in der Verwaltung der Kriegs¬gefangenenlager bekleidet habe.

Schließlich meldet ..Daily Mail " noch, daß
auch der Earl of Clarendon. Oberkämmerer
des britischen Königs, den Vorsitz des Amtes
für die Behandlung von Kriegsgefangenen-
angelegenheiten niedergelegt habe. Sein Nach¬
folger sei Generalmajor Sir Howard User.

Besonderes Interesse findet hier auch die
Reuternachricht, daß der 38 Jahre alte eng¬
lische Hauptmann Sir Herbert Paul Latham,
ein früheres Unterhausmitglied . der kürzlich
vor ein Kriegsgericht gestellt wurde, zur Aus¬
stoßung aus der Armee und zu zwei Jahren
Gefängnis verurteilt worden ist. Latham. der
dem 70. Scheinwerferregiment der britischen
Artillerie angehörte, wurde unehrenhafter
Führung während des Dienstes schuldig be¬
funden.

Halifax in Lissabon
Auf Umwegen unterwegs nach Washington

Vo » uvavraw k o r r H» p o Qd v v t » v
Ms. Lissabon, 27. September. Der Andrang

britischer Diplomaten auf dem Flugplatz Lis¬
sabon ist in letzter Zeit recht starke So trafder britische Botschafter in Washington. Lord
Halifax,  auf dem Luftwege von London in
Lissabon ein, um sich von hier aus im Clip¬
per-Flugzeug nach Neuyork zu begeben. Selbstder verantwortliche Vertreter Großbritan¬
niens in Amerika verzichtet also auf
dirDie n st ederRoyalAir Force,  die
den direkten Luftdienst zwischen England und
Amerika durchführt, und zieht es vor, aufUmwegen, aber mit größerer Sicherheit an
seinen Bestimmungsort -« gelangen.

Von Hans  O 3 d »
Der Premierminister Großbritanniens fühlt

sich stark genug, um sich vor der Oeffentlicijkeit
seines Landes einen Schurken nennen zu las¬
sen. Churchill wird sich eine neue Zigarre an¬
zünden und in der „Times" Nachlesen, was sichim Unterhaus eigentlich abgespielt bat. Das
erste beleidigende Wort sprach er, Churchill,
in dem er ein Unterhausmitglied des häufigen
Gesinnungswechselsbezichtigte. Das hatte oe»
gerissene Kriegshetzer nicht tun dürfen, denn
sofort kam es hageldicht zurück: „Das ist eine
schmutzige, feige, niederträchtige Handlungs¬
weise des Premiers , die Handlungsweise eines
Schurken, das ist eine gemeine und schmutzige
Lüge . . .!" — Und was sonst noch die im eng¬
lischen Unterhaus gebräuchlichen Redensarten
sind.

Die Wehrmacht des Großdeutschen Reiches
brauchte es an und für sich nicht besonders zu
interessieren, wenn sich Engländer gegenseitig
Lügner und Schurken nennen. Dies kann nur
eine weitere Bestätigung einer längst bekann¬
ten Tatsache sein. Aber der vor dem Forum
der Welt — und dafür halten die Briten selbst
noch immer ihr Ersatz- Parlament —, ein
Schurke genannt wurde, ist der Repräsentantdes Empires, das noch immer 360 Millionen
Menschen umfaßt, die Inkarnation britischen
„Herrentums ", der erste Gentleman seine-
Landes, der eigentlich nur alle guten Eigen¬
schaften dieser großen Völkerschaften in sich
vereinigen müßte, — und doch wird er von
denen, die ihn genau kennen, nur einen ge¬wöhnlichen Lügner und Schurken genannt.

Solcherart rechnete ein Engländer mit dem
Manne ab, den sein Land in dem bittersten
Krieg, den es je angezettelt hat, zum „Füh¬
rer" erkor. Es stehen aber in diesen Tagen
noch andere, wesentlichere Mahner und Rufer
vor der Weltöffentlichkeit auf. Männer , deren
Worte einen bedeutenderen Wert haben, als
die eines englischen Abgeordneten. Da sind die
Staaten und Völker des jungen Europas , die
im Glutofen des kontinentalen Befreiungs¬
kampfes von den Schlacken einer unseligen
Zeit gereinigt wurden und in denen nun ein
neues Geschlecht an die Front der großen
Entscheidungen drängt.

Vor 15 Monaten stand das Frankreich eines
Clemenceau und Poincars , vertreten durch
einen Soldaten,  den General Hunziger,
im Wald von CompiLgne, und dieses alte
Land der Hasser und Neider holte sich durch
den deutschen Führer seinen Schuldspruch.
Seither ist Eompiögne einsam und öde gewor¬
den. Vor einem Feld voll Unkraut und Baum¬
stümpfen steht nur noch das steinerne Mal des
Marschalls Foch, als ein Einsamer. Die Welt¬geschichte ging mit Riesenschritten weiter.
Schon nach wenig mehr als einem Jahr steht in
Paris  einer aus der ssingen Generation auf
und spricht zu seinen Landsleuten. Marcel
Dcat, einer der Gründer der französisck-en
Freiwilligenlegion. An dem Tage, an dem
die ersten französischen Bataillone in ein
Uebungslager rücken, um sich zum aktiven
Kampf gegen den Bolschewismus zu schulen,
mahnt er nochmals seine Kameraden, sich im
Kreuzzug für die Verteidigung der gemein¬
samen Zivilisation zu einigen. „Es ist das
einzige Mittel eine unglückliche Vergangenheit
zu überwinden, und die Zukunft zu sichern

, bestehe darin, Anschluß an die anderen Län¬
der zu suchen, sein Teil der gemeinsamenAn¬
strengung zu übernehmen, die besten Söhne
an die Front zu schicken, um dort Seite anSeite mit denjenigen zu kämpfen, die es ver¬
dient haben, den Kontinent seiner Bestim¬
mung entgegenzuführen. Die Stunde sei ge¬
kommen, in der Frankreich sich der Zukunst
durch seinen Einsatz würdig erweisen muß.
Tausende von Franzosen", so schließt Deat sei¬nen Aufruf , „haben diese Stunde schlagen
hören, sie sind bereit!"

Herr Churchill hat seinen de Gaulle  ge¬kauft, die französische Nation gibt dem
„Schurken" und dem Verräter die richtigeAntwort und rechnet jetzt ab; sie kämpft
mit der Waffe gegen den Bolschewismus und
damit auch gegen das plutokratische England
Churchills, des Lügners . Zu gleicher Zeit
kommt über den Brüsseler Rundfunk oer
Aufruf des alten Flamenführers , Staf de
Clerco, an seine Blutsgenossen: „Mit Stolzund Genugtuung können wir erklären, das
nationale Flandern , das mit Entschlossenheit
und Sicherheit den Weg seiner deutschen und
germanischen Bestimmung geht, getreu seiner
großen Vergangenheit und seiner jahrhun¬
dertealten herrlichen Tradition , steht ohne zu
Wanken in dem gewaltigen Kampf, der
Europa vor dem Bolschewismus bewahrenund so die christliche Kultur vor dem Unter¬
gang retten soll. — Flämische Soldaten der
Waffen-ff, Kameraden der flämischen Legion
und des NSKK.l Flandern ist stolz auf euch.
Ihr bringt ein neue- Glied zu der alten
Kette von Ehre und Treue, die unsere Vor»



Der IVekrinackilZdericlit
/ins 6em kübrer -lknuptgunrtier , 26 8ept.

Oss Oberlioinmancko 6er Wehrmacht gibt
bclcannt:

Wie bereits 6urcb 8on6ermeI6ung belcannt-
gegeben , schreitet 6ie Vernichtung 6er ost¬
wärts Kiew  noch eingescklossenen keste
6es Lcgners unerbittlich kort. Oie 2ahl 6cr
Oekangenen Kat sicii aul 492 000 klann er¬
höbt . sie ist nach stän6ig im Wachsen.

Oie l.ultwalle verstörte käsenbaknlinien
unck küslungsbctriebe im kaum um L h a r-
Ir o w, 1? u I 3 un6 hl o s lca u.

Im 8ecgebict um Rnglan  6 warten
Rampltlugreuge in 6er letzten hlackt ein gro¬
lle» 5lan6elss <hill in kranci.

Rampshan6lungen 6es Kein6es über 6em
Reichsgebiet  k3n6cn vve6er bei läge
noch bei hlackit st3tt.

Väter durch die Jahrhunderte hindurch aus
härtestem Eisen und edelstem Stahl geschmie¬
det haben. Männer von Flandern , hou zee!"

Diese Abrechnung mit Churchill und seinem
Kampfgenoffen Stalin wird noch größer!
Ueber den uimarischen Rundfunk sprach
Außenminister Bardoffay: Nachdem das be¬
freundete Deutschland seinen gigantischen
Kamps gegen den im Osten Europas lauern¬
den Schrecken begann, übernehmen auch die
Ungarn im Bewußtsein ihrer europäischen
Pflicht ihren Teil zusammen mit den Söhnen
vieler Völker an dem gemeinsamen großen
Ringen. Genau so tatbereit und zielbewußt
kommen Stimmen und Mahnrufe aus Nor¬
wegen. Rumänien, Dänemark, Holland, Spa¬
nien, aus der Slowakei und nicht zuletzt aus
dem verbündeten Japan und Mandschuoko.
Aber auch neutrale Völker melden sich zur
Stunde der Abrechnung: Aus Ankara kommt
die bestimmte Absage an die Forderungen der
USA . und Großbritanniens : „Istanbul bleibttürkisch, solange ein Türke lebt!" Der portu¬
giesische Staatspräsident erklärt auf den Azo¬
ren: „Wo ich stehe, ist Portugal !" — Nur die
Schweiz bleibt stumm, wo sie doch sonst so
vorlaut und geschwätzig ist.

Aber auch ohne die Helvetier präsentiert
Europa dem britischen Premier seine Abrech¬
nung. Auf das Haupt des Europäers
Churchill kommen die bitteren Älutopfer auch
des Feldzuges gegen die Bolschewisten. Kein
Abenteuer aus Spitzbergen und keine Hecken¬
schützen nach Moskauer Vorbild werden seine
Stunde aufhalten können. So wenig, wie das
Mordsystem der Sowjets durch das verzwei¬felte Äufopfern der besten uno letzten Divi¬
sionen vor der Vernichtung bewahrt bleibt.

Britische Nachtangriffe in Ostafrika
Italiener bombardierten erneut Miccaba
Nom, 26. September. Der italienische Wehr¬

machtsbericht vom Freitag hat folgenden
Wortlaut : „In der vergangenen Nacht wurde
der Flugplatz Miccaba  erneut von italie¬
nischen Flugzeugen bombardiert. In Ost¬
afrika  wiesen in der Nacht zum 25. Sept.
die Garnisonen der befestigten Stellungen
von Uolchofit und von Eolga nächtliche Än-griffsversuche des Feindes ab. dem Verluste
zugefügt wurden. In Nordafrika  lebhafte
Tätigkeit unserer Artillerie an der Tobruk-
front. Zwei feindliche Flugzeuge, die am
Nachmittag des 24. September Misu rata
bombardiert und im Tiefflug mit MG .-Feuer
belegt und etwa zehn Tote unter der einge¬
borenen Bevölkerung und Schaden an Wohn¬
häusern verursacht hatten, wurden abgeschos¬
sen. Ein weiteres englisches Flugzeug wurde
in Bengasi  von der Bodenabwehr getrof¬
fen und stürzte brennend ins Meer ab.

Vorbildliche Pflichterfüllung
Das Ritterkreuz für drei kühne Flieger

6ob. Berlin , 26 Sept . Der Führer und Oberste
Befehlshaber der Wehrmacht verlieh auf Vor¬
schlag des Oberbefehlshabers der Luftwaffe
das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an
OberfeldwebelWilhelm Bender,  der , ge¬
boren am 20. März 1916 in Oberschefflenz in
Baden, sich als Flugzeugführer in einem
Kampfgeschwader aus allen Kriegsschauplätzen
in vorbildlicher Pflichterfüllung bewährt hat.
Bei seinem letzten Einsatz erhielt sein Flug¬
zeug einen Flakvolltreffer,  durch den er
schwer an der rechten Schulter verwundet
und der Staffelkapitän und der Funker aus
dem Flugzeug geschleudert wurden. Trotzdem
gelang es Oberfeldwebel Bender, das Flug¬
zeug wieder in seine Gewalt zu bekommen und
mit äußerster Energie,  die häufigen
Ohnmachtsanfälle bekämpfend, nach einstun-
digem Fluge auf dem Einsatzhafen zu landen.

Ferner hat der Führer auf Vorschlag des
Oberbefehlshabers der Luftwaffe, Reichsmar-
schall Göring, das Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes an Oberleutnant Hermann Hoge-
back.  Staffelkapitän in einem Kampfgeschwa¬
der. verliehen, der in zahlreichen Feinoflügen,
vor allem im Mittelmeerraum , dem Gegner
in kühnen Angriffsflügen schwersten Schaden
zugefugt hat. sowie an Leutnant Theodor
Nordmann,  der als Flugzeugführer in
über 190 Stukaflügen auf allen Kriegsschau¬
plätzen große Erfolge aufzuweisen hat.

Auf Vorschlag des Oberbefehlshabers der
Kriegsmarine verlieh der Führer das Ritter¬
kreuz des Eisernen Kreuzes an Kapitänleut-
nant Dobber  sie in,  der als Chef einer
Räumbootflottille innerhalb kurzer Zeit 500
Feindminen geräumt hat.

Zudenflucht aus dem Irak
Indien soll jetzt ausgeplündert werden

Vo » uv » rr « M Kor - « » poi >ck,oiro
bn. Rom, 27. September. Aus dem Irak hat

ein auffallender Judenauszug  begonnen,
der um so bemerkenswerter ist, als das Land
nach dem britischen Ueberfall im Frühjahr von
Juden geradezu überschwemmt wurde. Die
meisten in Bagdad ansässigen reichen Juden¬
familien stoßen ihren Besitz ab und wandern
nach Indien  aus.

Ore Mär von den angeblich bedrohten USA
Roosevelt Ze -tebt otlen : Das tziientralitätsZesetr eia Hemmschuh seiner XrieZspotitih

Neuhork,  26 . September. In seinem
wahnwitzigen Bestreben, die USA . unter allen
Umständen in den Krieg zu treiben, plaudert
Nooscvelt in einem in „Colliers Magazin"
veröffentlichten Aufsatz aus, daß er schon im
Juli 193S in einer Konferenz mit den repu¬
blikanischen und demokratischen Kongreßfüh¬
rern diesen die Notwendigkeit der Aufhebung
des Neutralitätsgesetzes vor Augen geführt
habe.

Leider, so sagt Roosevelt, seien aber nahezu
alle Republikaner und 25 Prozent der Demo¬
kraten gegen diesen Vorschlag gewesen. Wört¬
lich sei ihm in dieser Konferenz erklärt wor¬
den, daß keine Kriegsgefahr bestände, so daß
er unter diesen Umständen die Nutzlosigkeit
seines Drängens gespürt habe.

Er selbst, schreibt Roosevelt weiter, habe
schon im Jahre 1937 den Krieg kommen sehen
und damals schon in einer Rede in Chikago„die Quarantäne für die internationalen
Aggressoren" gefordert. Seine Warnungen
seien aber außer acht gelassen worden, da, so
heißt es wörtlich, „unglücklicherweise die Ame¬rikaner an die Möglichkeit eines Krieges ein¬
fach nicht glauben wollten."

Daß auch heute noch ein maßgebender Teil
der USA .-Bevölkerung die Mär von der an¬

geblichen Bedrohung Amerikas nicht glauben
will, ist Roosevelts größter Kummer. Diese
Verärgerung preßt ihm das Geständnis ab,
daß er seit langem als Kriegstreiber in der
vordersten Front gestanden hat. und was be¬
sonders sestzuhalten ist, das Neutrali¬
tätsgesetz ihm nicht erst heute ein
Hemmschuh  bedeutet , seine frevelhafte»
Pläne in die Tat umzusetzen. Gleichzeitig aber
wird klar, welch unerhörten Betrug der noto¬
rische Lügner am USA .-Volk beging, als er
vor seiner Neuwahl mit wiederholten Frie¬
densversicherungenum die Stimmen der Be¬
völkerung buhlte.

Daß es sich im übrigen angesichts der provo¬
katorischen Maßnahmen des Präsidenten bei
der Aufhebung des Neutralitätsgesetzes nur
um ein Mäntelchen handelt, das Roosevelt
den Schein der Loyalität geben soll, geht aus
einer Erwiderung im Abgeordnetenhaus her¬
vor. in der ihm erklärt wurde, daß das Neu¬
tralitätsgesetz nur noch eine leere
Schale  sei . Keinen Teil des Gesetzes, so
wurde ihm entgegengehalten, habe der Präsi¬
dent unverletzt gelassen, sondern es tatsächlich
der Lage seiner Wünsche entsprechend abge¬
ändert. Der berüchtigte Schießbefehl sei der
deutlichste Beweis dafür, daß Roosevelt das
Neutralitätsgesetz diktatorisch erledigt habe.

Sieben chinesische Armeen kampfunfähig
Oroüe LriolZe 6er llapaner ZeZes TschisuZhaischelr - Russeulreies Oslasien üeiorcksrt

Schanghai,  26. September. Die in Nord-
West-Hunan eingeleiteten japanischen Opera¬
tionen haben, wie Oberstleutnant Akiyama
als Sprecher der japanischen Armee aus der
Pressekonferenz bekanntgab, im Verlauf einer
Woche zur Außerkampffetzung von sieben chi¬
nesischen Armeen geführt. Die uneinheitliche
Zusammensetzung der chinesischen Armee er¬
laubte vorläufig keine Angaben über die Zahl
der chinesischerseits an den Kämpfen teilneh¬
menden Truppen . Es stehe jedoch fest, daß die
chinesischen Truppen gewaltige Verluste erlitten.

Trotz dieser militärischen Aktivität gegen
Tschiangkaischek verfolgt man in Tokio selbst¬
verständlich den weiteren Verlauf der mili¬
tärischen Aktionen Deutschlands gegen die
Plutokratisch-bolschewistischen Kriegsausweiter
mit angespannter Aufmerksamkeit. In dem

leichen Tempo, wie sich die militärische Lage
er Sowjetunion verschlechtert, verschärft sichder Ton der japanischen Presse, insbesondere

auch, was die amerikanisch-japanischen Ver-
hanolungen anbetrifft.

Nachdem die Fühlungnahme zwischen Tokio
und Washington in den letzten Tagen offen¬
sichtlich auf einem toten Punkt angelangt war,
gehen einige japanische Blätter jetzt wieder
zum offenenÄngriffgegendieame-
rikanische Kriegspolitik  über . So
fordert „Asahi Shimbun " den Abbruch dieserVerhandlungen und die Beschleunigung der
Zusammenarbeit mit den Achsenmächten. ,F !o-
kumin Shimbun " schreibt, baß Japan nicht
länger zögern dürfe, aus der Entwicklung auf
dem östlichen Kriegsschauplatz die Folgerungen
zu ziehen.

„Ein russenfreies Ostasien  ist das
Ziel, das Japan anstreben muß", schreibt Pro¬
fessor Sugimori in der Zeitung „Hochi Shim¬
bun". „Rußland ", so heißt es in Sugimoris
Artikel, — „solle sich aus dem Fernen Osten
zurückziehen und seine Ausdehnung auf die

Gebiete westlich des 90. Längegrades und süd¬
lich des 70. Breitegrades beschränken."

Sugimori wendet sich auch gegen die von
den USA . unter dem Vorwand der „Freiheit
der Meere" betriebene Monopolisierung der
Seeherrschaft. Es sei an der Zeit, daß Japan
sich mit allen Mitteln derartigen amerikani¬
schen Monopolisierungsmaßnahmen entgegen¬
stelle.

In größter Aufmachung verbreiten die Blät¬
ter die Meldung, daß der Geheime
Staatsrat  zu einer Besprechung wichtiger
Angelegenheiten zusammengetreten sei, über
deren Inhalt jedoch amtlicherseits strengstes
Stillschweigen bewahrt werde.

Zm Geiste des Dreimächtepaktes
Japan zum Jahrestag des Paktabschluffes
Tokio, 26. September. Am Vorabend des

Jahrestages des Abschlusses des Dreimächte¬
paktes erklärte der Sprecher der Informations¬
abteilung der Regierung, Koo Jshii,  vor
den Vertretern der Achsenpresse in deutsch ge¬
haltener Rede, daß der Dreiervakt unverän¬
dert an seinen Grundlagen bestehen bleibe und
daß Japan fest entschlossen  im Geiste
des Paktes zusammen mit Deutschland und
Italien an der Neuordnung der Welt mitar¬
beite. — Sinngemäß ähnliche Erklärungen
gaben Oberst Jtsuo Mabuchi,  der Sprecher
der Armee im Hauptquartier.

Die römische Presse  unterstreicht am
Vorabend des Jahrestages der Unterzeich¬
nung des Dreimächtepaktes die Bedeutung des
Tages, an dem die jungen Völker sich zusam¬
mengeschlossen haben, um die ewigen Werte
der Kultur und Gerechtigkeit zu verteidigen.
„Das Bündnis ", so schreibt„Lavoro Fascifta",
„läßt klar erkennen, daß in Europa und Asien
Mächte bestehen, die den Sieg bereits in Hän¬
den haben und ihre Lebensräume beherrschen."

Churchill verschachert Nordnorwegen an Moskau
dleue Raubpläne 6er Rolscbewistea eutbüllt

bw. S t o ckh o l ni , 27. September. Die nor¬
wegische Emigrantengruppe in London, die
sich als „Regierung" ihres von ihr verkauften
und verratenen Landes aufspielt, hat sich be¬
müßigt gesehen, auf Anfragen schwedischer
Journalisten die Nachricht über sowjetische
Ansprüche auf Nordnorwegen „kategorisch" zu
dementieren.

In einem Teil der schwedischen Presse ist der
Verdacht laut geworden, daß die von den Eng¬
ländern betriebene Eingliederung der Sowjets
in den Kreis der englischen„Alliierten" mit
englisch-bolschewistischen Geschäften auf Ko¬
sten Norwegens  verknüpft sein könnte.
Es ist davon die Rede gewesen, daß die So¬
wjetunion Narvik erhalten sollte.

In den erwähnten norwegischen Emigran¬
tenkreisen haben diese Enthüllungen , wie der
Londoner Vertreter des Stockholmer „Afton-
bladet" drahtet, Entrüstung hervorgerufen —,
wohlgemerkt nicht über die nur allzu bekann¬
ten bolschewistischen Ansprüche auf Nordnor¬
wegen, sondern über die schwedischen Kreise,
die diese Machenschaften ans Licht brachten.
In sowjetischen und englischen Kreisen hat
man lediglich Erstaunen markiert.

kalsche Entrüstung 6er emigrierten Verräter
Auch dieser Vorgang ist ein Beweis dafür,

daß die plutokratisch-bolschewistifchen Spieß¬
gesellen entschlossen sind, ihr Bündnis aufKosten der kleinen Mitläufer auszuwerten
uno diesen eines Tages zu erklären, sie müß¬
ten zu ihrer Befreiung geschlachtet werden.

Glanzleistungen unserer Pioniere
Was ein Bataillon in einer Woche vollbrachte

Berlin , 26. September. Einen kleinen Ein¬
druck von der Leistung der deutschen Pioniere
an der Ostfront vermitteln die Arbeiten, die
ein Bataillon innerhalb einer Woche durch¬
führte. Im Zuge der Vormarschstratzeder
deutschen Panzerdivisionen besserten die Pio¬
niere dieses Bataillons 46 beschädigte
Brücken  aus und machten sie für die deut¬
schen Panzerkampfwagen befahrbar. Bei zahl¬
reichen dieser Brücken mußten die Tragebalken
ausgewechselt oder der Brückenbelag erneuert
werden. Die Zahl der auf den Vormarschstra¬
ßen ausgefüllten Schlaglöcher und Spreng¬
trichter geht in die Tausende. Lange Strecken
wurden vollständig n e u gepflastert.  Be¬
sonders schmale Stellen und enge Kurven
wurden verbreitert . Zur Ueberwindung eines
Sumpfgebietes bauten die Pioniere außerdemeinen Knüppeldamm von 160 Meter Lange.

ZtuermekrkunZen von Zesteen auk k»suke
ReiSsmintfter Dr . Goebbels über¬

reichte gestern IS Berliner Rüstungsarbeiterinnen
die ihnen vom Sührer verliehene Kriegsverdienst-
medaille.

180 000 Jungen unb Mädel des Ge-
burtSlabrgangs 1023  werden am Sonntag
in feierlichem Rahmen aus der Hitler -Jugend in
die NSDAP , überwiesen.

Die R e i chS a r b e i t S g e m e t n s cha ft für
Atlantensragen  hielt ihre erste Arbeitstagung
zur Lösung der Schulbuchprobleme ab.

Die deutsche BuchauS st elluna in
Oslo  wurde gestern durch Staatssekretär Butterer
vom Reichsvropagandaministerium eröffnet.

DaS Kriegsgericht Ganuat  verurteilte
den ehemaligen Brigadegcneral L« Gentilbomme,
früher Oberkommandierender der französischenStreit-
kräfte in Somali , sowie vier weitere Offiziere wegen
Verbrechens gegen die Einheit und Sicherheit b«S
Staates in Abwesenheit »um Tod«.

Lte beutsch -k . oatische Grenzziehung,
die sich über 178 Kilometer erstreckt, konnte lebt , fast
genau vier Monate nach « bschlub des Grenzver¬
trages , vollendet werden . »

Eine Ausstellung neuer deutscher
Werkstoffe,  veranstaltet vom Werberat der deut¬
schen Wirtschaft, wurde im KongretzhauS in Zürich
eröffnet.

Weitere sechs Kommunisten,  die in die
bekannte Svionageangeleaenbeit verwickelt sind, wur-
de» von dem in Göteborg tagende» Stockholmer
Gericht zu Zuchthausstrafen verurteilt.

Litwinow - Kinkel  ft ein ist als Sonder¬
beauftragter der Sowietregierung für die Beziehun¬
gen zu England und USA . zum Mitglied der
Sowictabordnung für die Moskauer Berhandlungen
mit den Plutokrate » ernannt worden.

Di « iaoanische Schiffahrt » ach BaSra
wurde wegen gewisfer Schwierigkeiten , die iava-
nischen Schiffen durch l ',e britischen Militärbehörden
im dortigen Hafen gemacht wurde «, eingestellt.

* Wie ein Fanal eilte vor einem Jahr die
Kunde durch die Welt, daß die beiden Achsen¬
mächte Deutschland und Italien als die jungen
und gesunden europäischen Ordnungsstaaten
mit Japan ein Abkommen über eine zukünf¬
tige enge Zusammenarbeit in allen ihre ge-

Interessen berührenden Fragen
geichloyen hatten, den Dreimächtepakt.

War schon die deutsch-italienische Freund¬
schaft und ihre Bewährung in der Praxis den
jüdisch-plutokratischenStaaten und in gleicher
Weise dem Bolschewismus ein Dorn im Auge,
so wirkte sich der gegnerische Haß noch tief¬
gehender gegenüber der gemeinsamen Ziel¬
setzung des Kräftedreiecks Berlin—
R o m—T okio  aus . Dabei waren die großen
Grundgedanken des Dreimächtepaktes nichts
anderes als der engere Zusammenschlußder
Völker in Verbindung mit gemeinsamer Ar¬
beit auf allen Interessengebieten. Es war ver¬
ständlich, wenn die drei von jeher benachteilig¬
ten und in den Hintergrund gedrängten Staa¬
ten gleichzeitig ihre besonderen Ideologien
proklamierten, und zwar Deutschland seine
durch den Nationalsozialismus erneuerte
Rcichsidee, Italien die im Faschismus wieder-
geborcne Idee des Imperium Romanum und
Japan seine alte japanische Kaiseridee.

Der Paks stellt kein Geheimdokument mit
verschleierten Zielen dar. er rechnet lediglich
auf die Ehrlichkeit und die Vernunft der
übrigen Staaten . Die Bestätigung dafür fin¬
det sich in der Tatsache, daß eine stattliche
Zahl von Ländern diesen Appell sehr wohl
verstanden hat und ihr Einverständnis durch
den freiwilligen Anschluß an die großenKristallisationspnnkte der neuen europäischen.
Ordnung bekundeten. '

Die Slowakei, Ungarn, Rumänien, Bul¬
garien und Kroatien sind die besten Zeugen
dafür, daß die neue europäische Ord¬
nung  nicht etwa diktiert wird, sondern frei¬
willig auf der Grundlage der Selbstbestim¬
mung bei gleichzeitiger wirtschaftlicher Zu¬sammenarbeit aufgebaut wird. So ist mittler¬
weile im Verlauf des einen Jahres seit dem
Abschluß des Dreimächtepaktes ein fester
Block in Europa entstanden, dem von vorn¬
herein eine klare Einstellung zugrunde lag:Die scharfe Abwehr gegen die bolschewistischen
Kräfte der Zerstörung. Auch in Ostasien bildet
sich so unter Führung von Japan die Richt¬
schnur einer praktischen Politik.

Am ersten Jahrestag dieses Paktes ergibt
sich demgemäß die erfreuliche Tatsache, daß
dieser weltumfassende Pakt sich trotz aller
heimtückischen Versuche von gegnerischer Seite
vollauf bewährt hat und auch in Zukunft die
auf ihn gesetzten Hoffnungen erfüllen wird.

«.Absolut herber Lebensstil"
Italiens kriegswirtschaftliche Maßnahmen
Rom, 26. September. In seiner Rede vor

dem Direktorium der Faschistischen Partei be¬
schäftigte sich Parteisekretär Minister Se¬
rena  besonders mit den in letzter Zeit ge¬
troffenen kriegswirtschaftlichen Maßnahmen
Italiens . Die Partei sei stolz, so erklärte er,
dieser Aufgabe die freiwillige Mitarbeit aller
ihrer Organe zur Verfügung stellen zu kön¬
nen. Die Aufgabe der Faschistischen Partei in
der inneren Front bestehe auch in der Diszi¬
plinierung und Kontrolle der Preise der vor¬
dringlichen Lebensmittel. Aus der Aufnahme,
die diese kriegswirtschaftlich notwendigen
Maßnahmen bei der Bevölkerung fanden,
könne geschlossen werden, daß die moralische
Haltung der italienischen Bevölkerung eines
großen im Kriege und auf dem Wege zum
Siege befindlichen Volkes würdig ist. Die
Notwendigkeit eines absolut herben Le¬
bensstiles  müsse zur vollkommenen Aus¬
schaltung jeder Form von Uebertreibung, ins¬
besondere auf dem Gebiet der Mode, führen.
Niemand habe das Recht, den Platz der Arbeitund des Opfers zu verlassen, der ihm an der
inneren Front zugewiesen ist.

Zn zwei Tagen 110 Klm. Leitungen
Hohe Leistungen unserer Nachrichtentruppen

Berlin , 26. September. Die deutschen Nach¬
richtentruppen haben im Ostfeldzug in zahl¬
reichen Einzelfällen und hervorragenden Ein-
zelleistuugen ihr hohes soldatisches und tech¬
nisches Können unter Beweis gestellt. Von
der Zuverlässigkeit ihrer Arbeit hängt in vie¬
len Fällen die schnelle Befehlsübermittlung
ab. So haben in zweitägiger ununterbroche¬
ner Arbeit die Soldaten einer Nachrichten¬
kompanie sowjetische Fernsprechleitun¬
gen  in einer Länge von 110 Kilometer durch
unwegsames Sumpfgelände „wie¬
derhergestellt.  Damit war eine für den
Fortgang der deutschen' Operationen Wich¬
tige Verbindung hergestellt.

Kinnland gegen britische Frömmelei
Die Gebete des Erzbischofs von Canterbury

kv . Stockholm, 27. September. Der finnische
Pastor Kunila behandelte in einem,Vortrag
in der Kristinenkirche in Göteborg die Frage,
warum Finnland mitkämpft. Er führte dabei
u. a. aus : England hat ein Bündnis mit den
bolschewistischen Machthabern geschlossen und
es für nötig gehalten, an Finnland eine
„letzte Warnung " zu richten. Die Gebete des
Erzbischofs von Canterbury für den Sieg der
Sowjetarmee seien der größte Skandal
in der Geschichte der Kirche.  Finn¬
land habe bereits viel junges Blut geopfert,
doch sei es bereit, bis zum letzten Mann oder
bis zur Ausrottung des Bolschewismus zu
kämpfen.

In diesem Zusammenhang sei an das
Schreiben des anglikanischen Bischofs und
von 14 Geistlichen oer Grafschaft Essex erin¬
nert, der dem Sowjetjuden Maisky seine Be»
wunderuitg und Sympathie für die Bolsche¬
wisten ausdrückte. Auch in Ungarn hat diese
verlogene Botschaft Empörung  ausgelöst.
Es wird dabei an die von den Bolschewisten
ermordeten 42 000 Geistlichen erinnert und
betont, daß in England Machtpolitik vor dem
Glauben gehe.



7 T̂ us Stadt und Kreis La iw
tkeerensberiüeknis

Ist es dir in diesen Tagen nicht auch so er-
ganaen : Als nach dem Verklingen der macht¬
vollen Fanfare des Ostfeldzuges wiederum
eine Sondermeldung uns Kunde gab von
neuen , einzigartigen Erfolgen unserer herr¬
lichen Wehrmacht , da war cs, als hätten wir
in der Heimat aufs neue ein tiefbeglückendes
Geschenk erhalten , dem wir im Augenblick mit
leeren Händen ycgenüberstanden . Selbstver-

großdeutschen Freiheitskampf so
groß und wertvoll wie nur möglich zu gestal¬
ten . Aber unter dem gewaltigen Eindruck der
Sondermeldungen fühlten wir , daß wir un¬
serem unauslöschlichen Dank für den todes¬
mutigen Einsatz unserer Soldaten darüber
hinaus in anderer Weise Ausdruck verleihen
müssen. Ja , es ist uns ganz einfach Herzens¬
bedürfnis , wieder einmal durch eine Demon¬
stration besonderer Art zu zeigen, daß wir
aus dem Kamps und Sieg der Front eine
Verpflichtung für die Heimat ableiten.

Wir wißen auch, wann und wie wir un¬
seren Dank bekunden können: wir wollen uns
am Wochenende zur Ersten Reichs st ra-
ßensammlung für das Kriegswin¬
terhilfswerk 1941/42  zu einer gewal¬
tigen Gemeinschaft des Dankes Vereinen. Diese
verschworene Gemeinschaft soll zugleich Zeug¬
nis ablegen, daß die Heimat fester denn je mit
der Front zusammensteht im Kampf gegen
Bolschewismus und Plutokratie . Auch dies¬
mal wird das Geldopfer der Heimat — denn
ein solches soll unser Beitrag für jeden von
uns sein — Freude in viele Soldatenherzen
bringen , ermöglicht es doch der NSV . mit,
ihre stets hilfsbereite Hand ungezählten Sol¬
datenfrauen und -lindern zu reichen und
ihnen Erholung und Gesundheit zu schenken.

*

Gemeinschaftsappell
des Kreisamts siir Beamte

Im Zuge der Anordnung des Gauamtes für
Beamte in Arbeitsgemeinschaft mit der DAF.
und dem Gaurechtsamt sprach am vergangenen
Montag früh im vollbesetzten „Volkstheatcr
Calw " der Gaupropagandawalter der DAF .,
Parteigenosse Rottler  aus Stuttgart in An¬
wesenheit von Kreisleiter Wurster  zu den
Beamten , Angestellten und Arbeitern der Be¬
hörden über die Aufgaben der Heimat im jetzi¬
gen Ringen um Deutschlands Freiheit . Kreis¬
amtsleiter Single  eröffnet, : den Appell mit
dem Gruß an den Führer und seine Wehr¬
macht.

An den Anfang seiner Ausführungen stellte
Pg . Rottler die Losung des jetzigen Krieges:
Entweder werde das Deutsche Volk weiterhin
zum Sklaven internationaler Gauner und Ver¬
brecher, oder aber es erringe seine entgültige
Freiheit . Um das letzte Ziel zu erreichen, habe
der Führer seit dem 30. Januar 1933 immer
wieder versucht, aufrichtigen Herzens mit den
politischen Führern der anderen Völker und
Staaten zu einer Einigung zu kommen und
zwar auf friedlichem Wege, allerdings mit der
Bedingung , daß die Gleichberechtigung und die
Ehre des deutchen Volkes wiederhergestellt
werden . Sein Appell an die Vernunft der ande¬
ren Welt sei aber dauernd durch das Weltjuden¬
tum und dessen getarnte Organisationen bewußt
durch eine grenzenlose Hetze hintcrtrieben wor¬
den, weil es fürchtete, durch die Tat des Füh¬
rers werde der Ertrag der deutschen Arbeit nicht
mehr einer Demokratie , sondern nur allein dem
deutschen Volke selbst zugute kommen.

Ziel der internationalen Hetzapostel sei, den
Führer , sein Werk und sein Volk zu vernichten.
Kein Mittel wurde gescheut, um dieses Ziel zu
erreichen. Nächtliche Fliegerangriffe auf deut¬
sche Frauen und Kinder wurden organisiert,
nachdem der feige Meuchelmord auf den Führer
im November 1939 von der Vorsehung selbst
verhindert worden sei. Statt Ruhe , Aufbau und
Ordnung wollten die Gegner : Uneinigkeit, Zer¬
setzung und Vernichtung unseres Volkes. Der
deutsche Sozialismus , als Grundlage unsrer
Freiheit und unserer Ehre , sei den Versailler
Friedensdiktatoren verhaßt . Höchstes und heilig¬
stes Gut des deutschen Volkes müsse sein, die
deutsche Volksgemeinschaft.  Deshalb

sei auch die stärkste Bunkerstcllung der Heimat
die Erhaltung und Festigung dieser Gemein¬
schaft. Grundlage dieser Gemeinschaft sei aber
unbeschränktes und grenzenloses Vertrauen dem
Führer gegenüber. Persönliche Einschränkungen
an gewissen Lebensbedürfnissen, Meinungsver¬
schiedenheitenbelangloser Art seien nicht in den
Vordergrund zu stellen. Mißverständnisse besei¬
tige man am besten und schnellsten durch eine
klare Aussprache.

Seine Pflicht gegenüber der deutschen Ge¬
meinschaft erfülle der am besten, der in der
größten Zeit unseres Volkes sich treu und ver¬
trauensvoll hinter den Führer stelle. Denn die
heutige Generation sei nicht nur Aufbauer einer
neuen Zeit , sondern auch das Bindeglied zwi¬
schen gestern und morgen . Persönliche Sorgen
verschwinden, wenn man sich den Führer zum
Vorbild nimmt ! Seine Sorgen gelten einem
ganzen Volke. So wie er nicht nur erster Arbei¬
ter seines Volkes sei, sondern auch dessen erster
Soldat , so müßten wir alle den Mut und die
Kraft ausbringen , zur Beseitigung dieser Sor¬
gen beizutragen , um den Traum und den Wunsch
unzähliger deutscher Generationen der Vergan¬
genheit zu erfüllen : Im Geiste der Gemeinschaft
des Blutes das ewige Deutschland zu errichten.
Starker Beifall dankte dem Redner für seine
von Herzen kommenden und zu Herzen gehenden
Ausführungen.

Calwer BdM -Mädel
betreuen verwundete Soldaten

Am Dienstag und Donnerstag dieser Woche
betreute die BDM .-MädelgruPPe 1/401 (Calw)
des Untergau Schwarzwald einige Hundert
Soldaten im Reservelazarett Bad Lieben¬
zell.  Unter Leitung der Untergauführerin hielt
die 50 Mädel starke Spielschar an den beiden
Abenden in fünf Häusern des Lazaretts ein fröh¬
liches Singen für die und mit den Soldaten,
das Helle Begeisterung auslöste . Die Mädel be¬
schenkten die Verwundeten reich mit selbstgcbak-
kenen Kuchen, Obst, Wein und Zigaretten , so-
daß die Gebenden wie die Bedachten voll Freude
waren . Die Calwer Mädel schieden, begleitet
von dem Wunsch der Soldaten , ihre Besuche
recht bald zu wiederholen.

„Alles für Euch"
„Kraft durch Freude " in Bad Licbcnzcll

„Alles für Euch" lautete das Motto eines für
die Lazarettinsassen im Knrsaal veranstalteten
Bunten Abends. Was die Künstlerschar den Zu¬
schauern bot, weckte stürmische Begeisterung.
Anneliese Rommel  bewies mit Tänzen und
einem Elastikakt eine vollendete Beherrschung
ihres Fachs. Die Spezialisten auf „Pedes -Ped"
G. „Nansen und Mausi " zeigten beste Artistik.
„Lola und Charly " mit ihrer lustigen Exzentrik,
ebenso „Marely und Assistentin" als Jongleur-
Exquilibristen " hatten es unseren Soldaten beson¬
ders angetan . Rolf Siegbert  rief mit seinen
lustigen Imitationen tosende Beifallsstürme
hervor . Unübertroffen waren „2 Sieber 's und
ein Hund" und nicht zuletzt die Sängerin des
Abends „Käthe Hagedorn"  in ihren feinen,
volksnahen Liedern.

Das Fest der Goldenen Hochzeit dürfen am
morgigen Sonntag Oberlehrer i. R . Friedrich
Kirn  und seine Gattin in Calw begehen. Im
77. Lebensjahr stehend, sind beide Eheleute noch
erfreulich gesund und rüstig. Möge dem Jubel¬
paar , welchem es vergönnt ist, das seltene Fest
im Kreise zahlreicher Kinder und Enkel zu
feiern, auch fernerhin ein freundlicher Lebens¬
abend beschieden sein.

-4nz cken /Vac/rbargemsinckan
Nagold, öljährig ist in Oberkollbach Ober¬

lehrer i. R . Gottlob Grieb  verstorben . Er
wirkte u. a. in Wildberg , Effringen und Na¬
gold und war als Chorleiter und Dirigent des
Nagoldgausängerbundes weithin geschätzt.

Herrenberg. Das Arbeitsdienstlager für die
weibliche Jugend kann nunmehr offiziell eröff¬
net und übergeben werden . Die Einrichtung ist
vollends ergänzt worden und die Handwerks¬
leute haben die letzten Arbeiten getan . Die Er¬
öffnungsfeier findet am heutigen Samstag statt.

Freudenstadt. Die Arbeitsmaiden des Lagers
Dornstetten wurden in einem Kurs des Deut¬
schen Roten Kreuzes in der Ersten Hilfe bei
Unfällen unterrichtet . Die von einem Oberstabs¬
arzt abgenommene Abschlußprüfung hatte ein
überaus erfreuliches Ergebnis . Der Oberstabs¬
arzt betonte, daß die Maiden nunmehr immer
hilfreich einschreiten könnten und so eine wert¬
volle Hilfe leisten könnten.

Koi'nel Ll'ägsst
Ein Romanvom schwäbischen Bauerntum

von oial 5sile
Verlag bei Fleischhauer und Spahn Verlag Stuttgart

Hildegard legte ihm die Hand auf den Arm:
vielleicht habe der Kornel nicht recht an ihm ge¬
handelt. Er solle deshalb nicht schlecht von ihm
denken. Kornel habe wohl seine Fehler wie jeder
von ihnen, aber er sei kein schlechter Mensch. Der
Wilhelm solle das nicht von ihm glauben. Viel¬
leicht sei Kornel noch zu jung. Sie glaube, er
denke sich oft nichts dabet oder er übersehe viel¬
leicht manches.

Wilhelm war nicht gewandt im Daherreden, er
nickte nur vor sich hin, er hatte wohl so seine Ge¬
danken dabei. Hildegard wird wohl recht haben,
dachte er. der Kornel übersiebt vielleicht manckes.

Aa-, Kornel Uverjay manches. Das ganze Dorf
übersah er jetzt. Verschlossen und brummig lief er
umher und trug seinen Dickkopf hochmütiger
durch's Dorf als je vorher. Man konnte fast Angst
vor ihm haben. Auch Wilhelm zeigte sich nicht
mehr auf Kornels Hof.

„Ich glaub', du tust dem Wilhelm unrecht",
sagte Hildegard. Aber Kornel hielt es nicht ein¬
mal für nötig, ihr überhaupt zu antworten.

Schade — dachte sie. Sie behielt das Herz voll
und mutzte es verschließen. Zu wem hätte sie re¬
den sollen? Der kleine Peter Kornelius verstand
noch nicht viel davon, sie sprach ja auch nur lau¬
ter dummes Zeug über das kleine Gesichtchen hin,
süßes dummes Zeug, wie es die Mütter so ha¬
ben. Es war der reinste holdseligste Unsinn, aber
es klang wie Musik. Eines Tages hielt sie in ih¬
rem übermütigen Geschwätz über dem flaumigen
Köpfchen inne, lief auf Zehenspitzen zur Ture
und rief in geheimnisvollemFlüstern: „Kornett"
Wie er sie sah, winkte sie ihm nur und legte den
Zeigefinger an den Mund.

„Er lacht", flüsterte sie strahlend.
Kornel ging an die Wiege, aber es gelang ihm

nicht recht, leise zu gehen. Das Kind hatte zwei
große offene Augen; es schien, als horchte es. Er
mußte lacken über dieses Bild. Er muhte auck ein¬

mal nah an vieles kleine fuße Gesicht hin, aber im
gleichen Augenblick wurde das Gesichtchen ganz
viereckig und krebsrot und das Kind begann
fürchterlich zu brüllen. Kornel stand da, fast ver¬
legen. und wußte mit dem neuen Sachverhalt
auch nichr Vas geringste anzufangen. Uno fo un¬
gefähr blieb das Verhältnis zwischen Kornel und
seinem Sohn.

Vielleicht hatte Hildegard andere Augen als
Kornel: Glücksaugen, Liebesaugen. Und damit sah
sie solche Dinge wie ein erstes Lachen in einem
Kindergcsicht. Vielleicht auch erfüllte ihr Blick die
Welt mit Wundern und Liebe.

Kornel wußte nicht, wie oft dieses Bild feine
Unrast dämmte; er hätte sich wohl auch nie ein¬
gestanden, wie sehr ihr heiteres und leises Wesen
zuweilen Macht über ihn gewann. Aber das voll¬
zog sich ohne sein Zutun, ganz unabhängig von
ihm. Er machte sich über solche Sachen niemals
Gedanken: alles war selbstverständlich, so wie es
war, und außerdem hatte er den Kopf voll mit
lauter wichtigen Dingen und Plänen : mit dem
Stallneubau für ein drittes Pferd, mit einer
neuen Fruchtsorte und einigen neuen Aeckern aus
einer verschuldeten Erbschaft. Nichts entging ihm.
Er war unersättlich und weit und breit sollten
sie einen Hof suchen wie den seinen!

Jetzt wird er bald das ganze Dorf aufkaufen
wollen, hieß es, als in der Wiege Kornels zweiter
Erbe schrie. Aber auf einen Taufschmaus wie
damals warteten sie diesmal umsonst. Der kleine
Konrad wurde weder mit einem Trompetensolo
des lustigen Philipp noch mit einer Messerstecherei
gefeiert. Außerdem wäre es diesmal sowieso kaum
zu einem Ständchen gekommen, denn der An¬
führer von damals, der Fremde-Michel, war schon
längst über alle Berge und erlebte gewiß wieder
die unglaublichstenSachen, und der lange Anton,
der unbedingt „Morgenrot " hatte spielen wol¬
len. blies vielleicht heute seine Baßtrompete bei

den himmlijchen Heerscharen. Er hatte damals ast
Kornels Hof das letztemal in seinem Leben Muff
gemacht: wenige Wochen später war er vom oben
sten Heuboden abgcsiürzt und hatte sich das Ge>
nick gebrochen. ,

M,i der Zeit vergaßen sie auch oen langen Aff
ton. Denn das Leben ging weiter und von Zed
zu Zeit brachte es seine Ueberrajchungenmit.

Zum Beispiel das mit dem Molker, dem Wil¬
helm. Das ganze Dorf war in Aufregung, aff
man ihn abführte. Die Leute standen unter deg
Türen oder blieben mitten in der Straße stehenl
Der Molker ging zwischen den zwei Beamten, er
ging nicht aufrecht und stolz, er ging zusammen^
gesunken, mit einem Blick wie ein verprügelter
Hund.

Sie hatten ihn abgeführt in Untersuchungshaft,
aus Anzeige seiner Frau , weil er sich an seiner
Stieftochter vergangen habe. Die Leute schütteltest
den Kopf. Sie waren mißtrauisch, keiner im Dorf
glaubte es und es stieg ein böser Verdacht in ih¬nen aus.

(Fortsetzung folgt.)

„Über alles m der Welt"
Ein großer Kriegsfilm im „Volkstheater Calw"

Der Karl -Ritter -Film der Ufa „Über alles
in der Welt" gehört zu den Spitzenwerken deut¬
scher Filmkunst . In ihm spiegeln sich die herr¬
liche Pflichtbereitschaft wie die Siegeszuversicht
und- gewißheit unseres zur verschworenen Schick¬
salsgemeinschaft zusammengeschlossenen Volkes.
Spielleiter Karl Ritter,  der zusammen mit
Felix Lützkendorf  das Drehbuch schrieb, ge¬
staltete mit bewährten Darstellern (Carl Rad»
datz, Hannes Stelzer , Paul Hartmann , Fritz
Kampers , Bertha Drews , Maria Bard , Carsta
Löck) eine packende Darstellung von Einzelschick¬
salen deutscher Menschen, die der Kriegsausbruch
im Ausland überraschte und die mit wzchselvol-
lem Erfolg sich nach Deutschland durchzüschlagen
versuchten. In die Spielhandlung sind eindrucks¬
volle dokumentarische Bilder aus dem Kampf
an allen Fronten des Krieges eingeflochten, die
den spannenden Ablauf der Handlung von An¬
fang bis Ende bestimmen. Der Film , der ein
Hoheslied auf Deutschlands Größe und den
Stolz seiner Söhne in aller Welt ist, erhielt das
Prädikat „staatspolitisch wertvoll " und wurde
als ,Lugendwert " anerkannt . — Tie deutsche
Wochenschau und ein reichhaltiges Beiprogramm
gehen dem eindrucksstarken Filmwerk voraus.

F . H. Scheele.

Iugenddienstpflicht Jahrgang 1923
endet am 3». September

Nack einem Erlaß des Jugendführers des
Deutschen Reiches ist die Jugenddienstpflicht
des Geburtsjahrganges 1923  am
30. September 1941 beendet. Die Zugehörigkeit
zur Stamm -Hitler -Jugend als Gliederung
der NSDAP , bleibt hiervon unberührt . Die¬
jenigen Jugendlichen , die nicht in den ört¬
lichen Feiern am 28. September in die
NSDAP , oder in die Gliederungen überw e-
sen werden , sind zu einem Entlass ungs-
appell  zusammenzuberufen . Hier sind die
Jugendlichen förmlich ans der Jngenddienst-
Pflicht zu

Kriegs oen
Bezirksführerin Hammer speist im Rundfunk

nsx. Am Dienstag , dem 30. September , um
11 Uhr , hält die Äezirkssührerin des Reichs¬
arbeitsdienstes für die weibliche Jugend,
Stabshanptführerin Annetraud HamMer.
über den Rundfunk eine kurze Ansprache an
die Arbeitsmaiden des Bezirks Württemberg,
die jetzt als erste Belegschaft im Kriegshilfs¬
dienst eingesetzt werden.

Sonderdienstbefehl der HI.
Hitlerjugend -Standort Calw . Sonntag antre-

ten der Gefolgschaft 1/401 , Flieger - und Motor¬
schar, des gesamten Jahrgangs 1923, sowie des
Jungvolks , Fähnlein 1 und 2/401 , um 9.15 Uhr
vormittags auf dem Brühl . Alles hat zu erschei¬
nen ! Uniform!

BDM .-Miidelgruppe 1/4V1. — BDM .-Werk-
gruppe 1/401 . Am Sonntag tritt die ganze
Gruppe pünktlich )L10 Uhr in der Turnhalle
der TS4 an . Die Mädel , die überwiesen wer¬
den, treten um ILIO Uhr am Amtsgericht an.

Hitler -Jugend Standort Calw . Die Jugend¬
filmstunde am Sonntag mutz ausfallen . Die
Karten gelten zur nächsten Jugendfilmstund«
(Oktober).

üurk die Soknsurkt nack porsil

UIM
M ÜIIIIIIMN

Xö̂ 04 k>/4l

wird nack dem Lieg- wieder idk» krsöstung sinder», siir die Hauer de» Krieges ober
gilt es. so sckonond wie möglick zu wasckon. Seife zu sparen und dom lllafckpulvor
die llrdoit lolcktor zu morden, stuck kierbai zeigen sick honkei-krzeugniffe als durck
fakrzoknte bewakrte Helfer:

Hsnkv beim gründliriion kinwoirkon und Massorentkärton.
5 >l beim klarspülen der lväscke und flockentfernon.

bei der Peinigung sckmuhlgor öorufswäfcko.
beim Sckeuern und putzen, sowie beim händewasckon.

"M>HHj,1n unseren aufklarondon stnzoigon geben wir der Hausfrau erprobte llatsckiägo . die*
^da » lvasckon und die koinigungsarboit orloicktorn. Sie orsckoinon doskald auck dann,

wenn einmal ein krzougni » unforos Haufe» nickt in beliebiger Monge erkältlick ist»

'r"sä-Iw e'rK  e stö n k e l L LioDTs 's,eid'.o*rf.



»Xc/imäüLsLiieL Arnci

' Velspselhaste Opferberettschaft
Eine Frau spendet ihren ganzen Wochenlohn

n «8 . Stuttgart . Eine Sammlerin des
Winterhilfswerkes,  deren Mann und
Sohn im Felde stehen und die sich selbst zum
Kriegshilfsdienst der Frauen freiwillig gemel¬
det hat , schrieb in diesen Tagen der Orts¬
gruppe Stuttgart -Silberburg der NSDAP,
folgenden Brief:

„Zur Eröffnung des dritten Kriegswinter¬
hilfswerkes übergebe ich Ihnen meinen sauer

veroienren Woqemoyn aus Dankvarrett und
als kleine Gabe zur Betreuung unserer ver¬
wundeten und kranken Soldaten . Es soll mir-
kein Opfer zu viel sein,  wo es gilt,
mitzuhelfen , unteren Todfeind zu vernichten
und diesen harten Kampf zum siegreichen
Ende zu fuhren für ein glücklicheres Europa.
Wenn ich gerade mit meiner WHW . - Liste
unterwegs bin beim Sammeln , so möchte ich
am liebsten alle diejenigen , denen das Geben
noch schwer fällt und denen ein Vielfaches
meines Betrages noch nicht mal ein Opfer
bedeuten würde , damit aufrütteln . Ich werde
jedoch , um nicht genannt zu werden , in der
Sammelliste nur meinen einfachen Betrag wie
immer eintraaen . Es lebe unser Führer !"

Das Beispiel dieser Frau ist für uns alle
eine Mahnung und ein Aufruf , bei den
Sammlungen für das Kriegswinterhilfswerk
wahrhaft ein Opfer zu bringen.
Nicht allein die unerhörten Waffentaten un¬
serer Wehrmacht rufen uns zur Pflichterfül¬
lung , der opferwillige Geist dieser Frau mahnt
uns genau so zum freimütigen Spenden.

Meder ein Schwabe Ritterkreuzträger
Neckarweihingen , Kr . Ludwigsburg . Der , wie

gestern gemeldet , vom Führer mit dem Rit¬
terkreuz des Eisernen Kreuzes ausgezeichnete
Oberwachtmeister Adolf Lainle.  Führer

einer MG .-Stafsel , stammt von hier und ist
in schwäbischen Sportkreisen bekannt . Er hat
die Feldzüge im Westen und gegen Sowjct-
rußlanü mitgemacht.

I von 19 .11 Olir bis 7 .19 vbr

»S.-kros-« Württvmb-r« 6wbN. « »-»wUoUungO, üoez-
« » r. öluttß»rt . k>i(!ckrid>»tr, 13 V«r>»8»tsN«r und Stln-ilt-
IvNer IV U. Lodssls , Oalv. Vsrisz: Lek»srLvsl3 Wsciu
OmdN. Druck: Oelsekliîvr'-elio kuokäruekoret

2, 2t . Nr«1s»»t« 3 8iN»8.

§o«I- De1 « a <Her
Aprud « !

Aufforderung!
Auf Grund des Gesetzes über das Arbeitsbuch vom 28 . Fe¬

bruar 1935 und der Verordnung vom 22 . April 1939 sind
alle im Erwerbsleben stehenden Personen , gleichviel , ob sie
als Arbeiter , Angestellte , Volontäre , Praktikanten , Lehrlinge
oder als Selbständige bzw . Mithelfende in der Landwirt¬
schaft , Industrie , Handel , Verkehr , Heimarbeit , Gewerbe oder
sonstigen Wirtschaftszweigen tätig sind , zur Führung eines
Arbeitsbuches verpflichtet.

An diejenigen Erwerbstätigen , welche bis jetzt trotz wie¬
derholter Aufrufe , Bekanntmachungen usw . noch nicht im
Besitze eines Arbeitsbuches sind , ergeht hiermit die noch¬
malige

Aufforderung
sofort Antrag aus Ausstellung eines Arbeitsbuches beim
Arbeitsamt Nagold und dessen Nebenstellen Calw , Freuden¬
stadt , Horb und Wildbad zu stellen . In den Landgemeinden
können die Anträge auch bei den Bürgermeisterämtern ein¬
gereicht werden.

Nagold,  den 27 . September 1911

Arbeitsamt Nagold

Leruchen 5Ie äle

SeinWe-lltMtelluttg
Max Ott 'nnd Schmiä - lllm

Lalw , Hotel Waldhorn, ad beute Zanistag dt; einschl. 5snniag.

seit s . Oktober , täglich geöiinet von 10- b llhr. Sämtliche Werke

sind verkäuflich.

Sernard
LeknupttsdaUv
srkriscbsnd und dskömmlicb — und
Iininse ain SsnuSI

Ledrürtsr SernsrüÜ.6.
^

Statt Karten Laln », 25 . Sept . 1941

Todesanzeige
Unsere liebe Mutier und Großmutter

Frau Luife Klingel
geh. Kefselbach

ist heute nach langem Leiden für immer von
uns gegangen.

In tiefem Leid:
Dora Bauer geb. Klingel mit Galten
Hermann Bauer und Kind Bernhard,
Freudenftadt ; Liefet Klingel m.Bräu»
tigam Fritz Pllstinger , z. Zt. im Felde;
Gertrud Klinget.

Beerdigung Sonntag , d .28 . 9 . 4l , nachm . lUhr.

Möttlingen , 26. September 194l

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme beim Heimgang meines lieben Mannes
und Vaters

Ernst Lauxmann
sprechen wir auf diesem Wege allen unfern
herzlichen Dank aus.

Die trauernden Hinterbliebenen:

Käthe Lauxmann mit Kind.

Klaren Kopf
durch Klostcrfrau -Schnuvfvulver , aus Heilpflanzen bergestellt und seit
überbuudertIabren bewährt !Kopfschmerz schwindetost bald nach niedreren
Prisen und der Kops wird freier . Klokterfrau -Schnuvfvulvcr wird her-
gestellt von der gleichen Firma , die den bekannt guten Klosterfrau -Me¬
lissengeist erzeugt . - ^ . .

Onginaldosen zu 50 Pfg . tIndalt 4 Gramm ), monatelang ausreichend,
in Apotheken und Drogerien erhältlich.

VN

Wi1vk « i

MumvusirMetzger

NS. Neichrltriegertzulid
Kriegerkameradschaft

Calw
DicKameraden beteiligen sich am

Sonntag an der um IO Uhr in der
Turnhalle der Truppsührerschule
stattfindenden

Ueberweisungsfeier
der HI . und BdM . vollzählig.

Anzug : Kyffh . u . kleine Ordens¬
schnalle . Abmarsch vom Lokal
'/,10 Uhr.

Der Kamevadschaftssührer

Deutsches
Mer Rreur

Bereitschaft <w)
Calw I Zug Laim

Sonntag , 28 . Teilnahme an
der Uberweisungsfetec der Partei.

Antreten 9 .30 am Rathaus.

Zugsührerin:
LoreHartmann

8 « cll«

Isulenll tiiclitixs, »rd. ltskreuck!««

Kontoristinae»

Lekrsikliilken

Hsrrzr L « » AVI»
de! Oslv

li^gisnisck slnwanclstsi vsrsclssts
, böbmisclis fisclsrn . tlofis fiüllkroft
t/f/s/i längs lebensciciusr . brüsker gratis

zoz.Lkristl blcsts. cibam -Opf.

/chuppenklechs^

vt««1« ä. <1. rv
d- »t«f,«n «« Nnö

» «ki-elkso.
« » in

Lagerkeller
gesucht

zum Lagern von ca . 400 — 500 3tr.
Karlosfeln.

Angebote an

Ed. Ziiblin L To . A. G.
Lalw , Postfach 56.

MvWsMen
8 M ?lr - lsckierun^
8smti.gs !vsn. dilLkisrscttisgL.

SmingWiierdlelllle
Eaim

7 .30 und 9 .30 Uhr .

11 Uhr Bad Liebenzell

2-ZiinniermhiiW
mit Küche in Calw od. Umgebung
gesucht.

Angebote unter A . H . 227 an
die Geschäftsstelle der „Schwarz-
wald -Wacht " .

Schlachtpferde
Kaust zu Höchstpreisen Pserde-
großschlächterei Eugen Stöhr.
KirchheimT. Tel.662u.Köln/Rh.

nimmt 6ro8muLsr siasn steänqplckppsa . 8sr hiacksrt rvrcn lös!
ctor Kidoll cmck so bsllt nicbd daiuntsr . AV « i ckotür lulsaül sr
ckcmsrnck und ist immsr sadmutrig . lw llrasp asdmoa 81s ltsbsr
da » dsilsnck » Vknncipüclsts»

ln ollsa Kpotksksn uad QMSsriso.

Schlachlpferde
kaust

lausend zu besten Tagespreisen,
auch verunglückte
M . HSflich.  v . S . Aiedt.
Pferdeschlächterei , Pforzheim,

Große Gerberstraße Nr . 6
Fernsprecher 7254 Seit 1893

Mädchen
für Zimmer und Haushalt sofort
oder später gesucht.

Karl Moersch, Station Teinach

2um kstkkjabr 1942 stellen
»ir auk̂ erveckts strebsame
langen als

l.eürliiise
kür kolgenöe llestrderuks ela:

leekn . Leicbner
dlasckinenscklosser
8tatill>guseliiosser
vrelier
Verkreuxmaoker
dloäellüsckler
Aorlroataldokrer
Letriedselektr'ikor
8ebmi«li

IVir erbitten scstrlttllckv
keverbungen mit kurrem
lledenslaui u. 2eug ^ »- ^ b-
»clirilt an Personalabteilung.

XVernerL ftkleiclerer
8luttgart -keurrback

Maitis

Qltgrre u. lAanäoltne
erteilt . IfiSkere Huskunkt
öurck sie Oesckdktsstelle
cter Lckvarrvalä -IVscdt.

«rvöseskfer;?
OesterS Herzstör

ungen . Schwäch «, Herzbeklemmung
und Angstgefühle ? Da « Herz durch
.Herzkraft ' schonend ^stärkenl
Flasche. NM . 2 .70 , nur ln Apotheken.

.ttsr ^ rreckt̂ l

findet strebsamer Junge in gut ein¬
gerichtetem Betrieb bei Familien¬
anschluß und guter Behandlung.

Bäckerei und Konditorei

Robert Wirth bei der Kirche
Renninge » , Krei, Leonberg
lWürttembera)

Lin Uks-Oroükilm u.ck siegle
Prot . Karl Kitters,

Dies sinci Tatsachen von
äiesseits unci jenseits öer
sironten , Ereignisse , die sicb
alle irgendwo in diesem Krie¬
ge abgespielt baden . H,tem-
r . udcnd .mdauerndeinVIeck-
sel der 8cbsupI3tae werden
liier Lcbickssie , adenteuer-
licbe Irrkakrten u. soldatische
llrlednlsse gescblldelt , die
xutiekst ergreiten.

Oie neue IVockenscbau
bringt:

Im köcksto» Korden der Ost¬

front—rvisckeu kisweer-kjor-

den. siestullg Otsck- kow ge¬
nommen— Vorstokaukkevst—

Kampf io den kuakerietder » »»
der l-vga.

Zpielreiten:
8amstag , Sonntag je

19.Z0 vbr , 8onntax 14 Ukr
und 17 vbr , 8amst,x nacb-

mittax 5 Okr.

/UFenck/rpäe /,süso ^ r/kr/tt/

düngen und sitSdel werden
gebeten , di« Samstag -blacst-
mittagvorstellung au besu-
cben ,wegen dessebrstarken
/tndrangs am Sonntag nach¬

mittag.

»EMM

Männer über 4— — — l

clcir „8K ^äOl ^51X
, - . Si'oLckö''« kortSchlo» 6vr

Sakob Rentschler,Lützenhardt!

NWWS

WüMe MkilMsle
auch für halbtägig — für Betrieb
und Heimarbeit per sofort oder

später gesucht.

Wurzacher Handweberei
Zweigbetrieb Weilderftadt,

Roßbachstraße

Einen Wurf schöne , ans Frrssen
gewöhnte

Milchschweine
setzt dem Verkauf aus

clie ciesi ^ ett/
/

Ll/res Tages wrrck wreckee„aage- ok-a". ^LrerFea-sp'eröaoL
eewaert de/» /(äa/er immer oa/s ktkea« and eräÄk sei/
// -ter-sse /är / /-r- Tirma.
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